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Höhe der Zwischenräume der Größe der Schaben an-
passen, die man züchten will. Die obere Scheibe, die 
nicht über 3/ 5-2/ 3 der Höhe' des Zuchtglases liegen 
soll, dient zum Aufstellen der Gefäße für das Futter 
und die Wasserversorgung. 
Das Futter w'ird in einer kleinen Petrischale gereicht 
und besteht aus Weizenschrot, rohen und gekochten 
Kartoffeln, geriebenen Möhren, aufgeweichtem Hunde-
kuchen oder Brot. Bei Periplaneta americana wird etwas 
. Fleischmehl zugesetzt, um zu verhindern, daß der 
.,Kannibalismus", zu dem diese Art neigt, überhand-
nimmt. Etwas Abwechslung im „Küchenzettel", z. B. 
ein Wechsel zwischen rohen und gekochten Kartof-
feln, rohem Schrot und gekochtem Sehrotbrei u. a., ist 
ratsam. 
Zur Erzielung einer aus-
reichenden Luftfeuchtigkeit 
in den Zuchtgläsern und als 
Trinkquelle für die Schaben 
wurde folgende Einrichtung 
getroffen (Abb. 2): Eine 
. Glasflasche von etwa 10 ccm 
Inhalt wird mit Wasser ge-
füllt, ein Uhrglas von 3-4 
cm Durchmesser mit der -
konkaven Seite aufgedeckt, Abb. 2. 
eiri Ring aus Zellstoff um Gefäß zur Wasserversorgung. 
den Hals der Flasche unter 
den überstehenden Rand des Uhrglases gelegt und das 
Ganze umgestürzt. Durch das auslaufende Wasser wird 
der Zellstoff angefeuchtet, so daß die Uhrschale an der 
Flaschenöffnung festgehalten wird. Das Wasser fließt 
entsprechend der Verdunstung und dem Verbrauch 
durch die :,chaben langsam nach, so daß der Zellstoff 
zwar stets feucht bleibt, ein Uberfließen des Wassers 
aber verhindert wird. Von Zeit zu Zeit muß die 
Flasche neu gefüllt werden. 
Der obere Rand des Zuchtglases wird in 5-o cm 
Breite dünn mit Paraffinöl oder Vaseline eingerieben, 
um ein Entweichen de:r Schaben aus den Zuchtgläsern 
beim Offnen und ein Anfressen der Stoffgaze zu ver-
hindern. Verschlossen wird das Glas mit einem Stück 
Stoffgaze oder feinem Nessel, welches mit einem 
Gummiband festgehalten wird. 
Zur Reinigung der_ Gläser, zum Aussuchen der abge-
legten Eikokons und zur Entnahme von Versuchs-
tieren bringt man die Zuchtgefäße für 2-3 Stunden in 
eine Temperatur um O bis 4 ° C. Durch die Unterküh-
lung werden die Schaben bew.egungsunfähig, ohne 
aber Schaden zu leiden. Mit deutschen und orienta-
lischen Schaben muß dabei allerdings ziemlich schnell 
gearbeitet werden, denn bei Zimmertemperatur wer-
den sie schon nach 20-30 Minuten wieder mobil. Die 
amerikanische Schabe braucht hingegen etwa 1 
Stunde, bis sie wieder voll bewegungsfähig ist. 
Die Eikokons, die bei den beiden großen Schaben-
arten schon bald nach ihrer Bildung abgelegt werden, 
hält man zur besseren Kontrolle bis zum Schlüpfen der 
Larven am besten in Petrischalen und bringt sie erst 
kurz vor dem Schlüpftermin (1-3 Mon. nach der Ab-
lag~ in ein vorbereitetes Zuchtglas mit Gestell, oder 
man überträgt die geschlüpften Junglarven in e.in 
solches. Die Zuchtgläser werden zweckmäßig etwas 
abgedunkelt. Die Temperatur im Zuchtraum kann ent-. 
sprechend dem Wärmebedürfnis der Schaben etwas 
über Zimmertemperatur (um 25 ° C) liegen. 
Die Zuchtmethode eignet sich für alle Schabenarten 
(Phyllodromia germanica, Blatta orientalis, Periplaneta 
americana). Ihr Vorteil liegt vor allem darin, daß in 
einem ziemlich kleinen Raum eine verhältnismäßig 
große Bodenfläche untergebracht wird, die den Scha-
ben die erwünschten Unterschlupfmöglichkeiten bietet 
und trotzdem eine gute Ubersicht der Zucht ermög-
licht, ohne die Tiere zu stören. 
Pflanzenschutzmeldedienst 
Krankheiten und Schädlinge an Kulturpflanzen im Monat Juni 1951 
Nach den Meldungen der Pflanzenschutzämter (ohne 
Rheinland-Pfalz)1) traten auf: 
1. Witterungsschäden: F r o s t s c h ä d e n an Kar-
toffeln und ·Bohnen in Oldenburg (Rheiderland und 
Moorbezirke). - N ä s s es c h ä den (meist Lagerung) 
in Nordbaden, Kurhessen und Rheinland. - Hage 1 -
s c h 1 a g mehrfach in Bayern und Südwürttemberg. 
2. Verunkrautung von Ackern und Wiesen im gan-
zen Gebiet stellenweise stark infolge nasser . '\,Vitte-
rung. Besonders häufig gemeldet wurden Hederich, 
Ackersenf, Windhalm, Kornblume und Melde. 
3. Allgemeine Schädlinge: Schnecken häufig in 
Nordwürttemberg und Oldenburg, stellenweise in 
Nordbaden und Rheinland. - B 1 a t t 1 ä u s e an Obst, 
Gemüse, Rüben und Kartoffeln .verbreitet stark. -
R o t e S p i n n e an Obst und Gemüse verbreitet und 
stellenweise stark in Württemberg, l;}aden, Oldenburg 
und Hamburg; in Südwürttemberg auch an Hopfen. -
Erd f 1 ö h e besonders in Bayern, Württemberg, Ba-
den und Hessen. - D r a h t w ü r m e i besonders in 
vVürttemberg, Baden und Hessen; stellenweise in 
Rheinland, Westfalen und Schleswig-Holstein. - E n -
g er 1 in g e besonders stark in Württemberg und Ba-
den, stellenweise in Bayern, Hessen und Niedersach~ 
sen. - Erd rau p e n stellenweise stark in Württem-
berg-Baden und Bayern. - Wiesen s c h n a k e ver-
1) Der Bericht des Pflanzenschutzamtes Freiburg für Süd-
baden lag · bei Redaktionsschluß noch nicht ·vor. 
breitet stark in Schleswig-Holstein und Oldenburg. -
Mau 1 w ur f s g r i 11 e vor allem in Nordwürttem-
berg, auch in Baden und Hessen. - Maikäfer stel-
lenweise stark in Bayern. - J u n i k ä f e r und G a r -
t e n 1 au b k ä f er stellenweise in Württemberg, Ba-
den, Rheinland, Westfalen und Oldenburg. - Fe 1 d -
m ä u s e stellenweise stärker in Nordbaden. 
W ü h 1 m ä u s e stellenweise stark in Nordbaden, 
Rheinland und Oldenburg. - Kaninchen und 
Ha s e n stellenweise in Rheinland und Oldenburg. -
S p e r 1 in g e sehr stark in Nordwürttemberg, stellen-
weise im Rheinland. - W i 1 d t a u b e n in Rheinland, 
Oldenburg und Hamburg. - W i 1 d schad e n, ins-
besondere durch Schwarzwild, in Bayern, Württem-
berg, Baden, Hessen und Rheinland. 
4. An Getreide: M eh 1 tau vereinzelt stark in 
Westfalen, Hannover und Schleswig-Holstein. 
Braunrost an vVeizen, Roggen und Hafer verein-
zelt in Nordbaden und Oldenburg, an Gerste auch in 
Württemberg. - G e 1 b r o s t vereinzelt im Gebiet. -
F 1 u g b r a n d besonders an Gerste, aber auch an 
Hafer und Weizen, stellenweise stärker. - Fuß -
krank h e i t e n gelegentlich in Oldenburg. 
Streifenkrankheit der Gerste häufiger in Bay-
ern und Württemberg. - Netz f 1 ecken krank -
h e i t an Gerste in Nordwürttemberg. - D ö r r f 1 e k -
k e n krank h e i t an Hafer stark in Hannover, West-
falen und Schleswig-Holstein. - He i d e m o o r -
krank h e i t stellenweise in Niedersachsen und 
Oldenburg. 
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Fr i t f 1 i e g e stellenweise in Württemberg-Baden. 
- Getreide 1 auf k ä f er in Nordwürttemberg. -
H a f e r n e m a t o d e n stellenweise in Westfalen, 
Hamburg und Schleswig-Holstein. 
5. An Kartoffeln: Schwarz b e in i g k e i t stellen-
weise stark in Württ emberg-Baden, Westfalen und 
Oldenburg. - Kr au t f ä u 1 e an Frühkartoffeln in 
Württemberg-Baden; Hessen, Rheinland und Olden-
burg. - Wurz e 1 t ö t erkrank h e i t mit schwa-
chem bis mittlerem Schaden häufig in Nordwürttem-
berg. - Abbaukrankheiten (Virus), vor allem 
Blattroll- und .Kräuselkrankheit, vielfach stark in 
Württemberg-Baden, Hessen, Niedersachsen. und West-
falen. 
K a r t o f f e 1 k ä f e r verbreitet stark und sehr stark 
vor allem in Württemberg-Baden. In höheren Lagen 
und an Nordhängen im allgemeinen schwächer. In Han-
nover vereinzelt Kahlfraß. - K a r t o f f e 1 ä 1 c h e n 
stellenweise in den bekannten Befallsgebieten. 
6. An Rüben: Wurz e 1 brand verbreitet mit mä-
ßigem Schaden. - B 1 a t t f 1 e c k e n k r a n k h e i t 
mäßig in Hessen. - V e r g i 1 b u n g s k r a n k h e i t 
stellenweise stark in Nordwürttemberg. 
R üb e n f 1 i e g e in Nordwürttemberg, Rheinland 
und Westfalen. - Rüben b 1 a t t wes p e in Würt-
temberg-Baden, stellenweise auch in Westfalen. -
Rüben derb r ü ß 1 er im Kreise Lemgo (Westfalen). 
- Rüben a a s k ä f er stark in Württemberg-Baden 
und stellenweise in Westfalen. - M o o s k n o p f -
k ä f e r stellenweise sehr stark in Hannover. 
7. An Futter- und Wiesenpflanzen: K 1 e e k r e b s, 
Stenge 1 brenne r und K 1 e e ä 1 c h e n stellen-
weise im Rheinland. - S c h w a r z b e i n i g k e i t an 
Wicken und Senf im Kreis Oldenburg (Schleswig-Hol-
stein). - B 1 a t t ran d k ä f er an Luzerne in Ham-
burg. 
8. An Handels-, 01- und Gemüsepflanzen: K o h 1 -
h ern i e ste llenweise stark in Württemberg-Baden, 
Hessen, Westfalen und Oldenburg. - Echter und 
f a 1 s c h e r M eh 1 tau an Gemüse in Nordwürttem-
berg und Hessen. - H o p f e n p e r o n o s p o r a im 
Kreis Hersbruck (Bayern) . - Gurken w e 1 k e und 
Rettichs c h wär z e in Württemberg-Baden. 
--., o m a t e n w e 1 k e im Kreis Lübeck (Schleswig-Hol-
stein). ~ Ge 1 b streifig k e i t an Zwiebeln in Han-
nover sehr gering. 
K Q h 1 f 1 i e g e fast im ganzen Gebiet verbreitet 
stark, mit Ausnahme von Schleswig-Holstein. -
Kohldrehherzmücke stellenweise in Baden, Bayern, 
Hessen, Westfalen und Oldenburg. - K oh 1 g a 1 -
1 e n r ü ß 1 er in Württemberg-Baden, mäßig stark in 
Hessen. - K o h 1 s c h o t e n r ü ß 1 e r stellenweise in 
Westfalen, Niedersachsen, Hamburg und Schleswig-
Holstein. - R a p s s t e n g e 1 r ü ß l e r und K o h 1 -
t r i e b r ü ß 1 e r in · Bayern, Oldenburg und Schleswig-
Holstein. - E r b s e n w i c k 1 e r und B 1 a t t r a n d -
k ä f er an Erbsen stellenweise in Württemberg und 
Hessen. - S p a r g e 1 f 1 i e g e gelegentlich stark in 
Nordwürttemberg und Rheinland. - Spar g e 1- · 
h ä h n c h e n und S p a r. g e 1 k ä f e r stellenweise in 
Württemberg-Baden und Rheinland. - Z wie b e 1 -
f 1 i e g e in Hessen, Hannover, Rheinland und Schles-
wig-Holstein stellenweise stärker. 
9. An Obstgewächsen: A p f e 1 m eh 1 tau vielfach 
stark im ganzen Gebiet. - Kr ä u s e 1 krank h e i t 
an Pfirsich besonders in Württemberg-Baden, Hessen 
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und Rheinland. - S c h r o t s c h u ß k r a n k h e i t in 
Württemberg, Baden und Hessen. - Narren -
t a schenk rank h e i t in Südwürttemberg (Kr. Calw, 
Reutlingen), mäßig in Hessen und Rheinland. - Mo -
n i 1 i a an Kernobst weniger häufig, an Steinobst 
(Zweigdürre, besonders bei Kirschen) stellenweise 
stark in Württemberg, Baden, Rheinland, Westfalen, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein. - Schorf an 
Kern- und Steinobst verbreitet stark, besonders häufig 
aus Württemberg-Baden und Oldenburg gemeldet. -
Amerikanischer Stachelbeermehltau 
stellenweise stark in Bayern, Württemberg, Baden, 
Rheinland und Oldenburg. - B 1 a t t f a 11 krank -
h e i t an Johannis- und Stachelbeeren in Hessen und 
Oldenburg. - Stach e 1 beerbe c her r o s t stel-
lenweise stark in Oldenburg. - Ruten k r an k h e i t 
der Himbeere in Nordwürttemberg und Hessen. -
Viruskrankheit der Himbeere häufig in Han-
nover. - Blatt flecken krank h e i t der Erd-
beere in Oldenburg. - Graus chi mm elf ä u 1 e an 
Erdbeeren stellenweise sta.rk in Hamburg und Schles-
wig-Holstein. 
Apfel b l a t t sauge r in Nordwürttemberg und 
Hessen. - Bi r n p o c k e n m i l b e mittel bis stark in 
Hamburg. - Apfel b 1 a t t m o t t e stellenweise in 
Bayern. - G e s p i n s t m o t t e verbreitet stark in 
Württemberg, Hessen, Westfalen und Oldenburg. -
Frostspanner in Württemberg, Baden, Hessen 
und Oldenburg. - G o l da f t er und Ring e 1 s p in -
n e r stellenweise in Bayern, Hessen, Oldenburg und 
Schleswig-Holstein. - Apfel w i c k l er in Württem-
berg, Baden, Rheinland und Schleswig-Holstein. -
Pf 1 au m e n wickle r stellenweise in Württemberg-
Baden. - Apfel s ä g e w e s p e im Rheinland (Kr. 
Bergheim) und Hamburg; mittelstark stellenweise in 
Hessen und Schleswig-Holstein. - Birnen säge -
wes p e in Hamburg. - Pflaumen s ä g e wes p e 
fast überall stellenweise stark. - Kirs c h f r u c h t -
f l i e g e stark in Württemberg, mäßig in Hessen. -
Pf 1 au m e n b oh r 'e r in Württemberg-Baden und 
Hessen. - B i r n bau m p r a c h t k ä f er in Württem-
berg. - Schmal bau c h stellenweise stark in 
Bayern. - Z o t t i g er B 1 um e n k ä f er stellenweise 
in Nordwürttemberg. - B o r k e n k ä f er in Nord-
baden. -- U n g 1 eiche r Holzbohrer in Würt-
temberg. - B 1 u t 1 aus in Württemberg, Hessen, 
Westfalen und Oldenburg. - Schild 1 ä u s e beson-
ders in Württemberg-Baden. - Stachel b e er -
m i l b e in Hamburg. - S t a c h e 1 b e e r b l a t t -
wes p e stärker in Westfalen und Oldenburg. 
Himbeerkäfer in Hamburg und Oldenburg. 
E r d b e e r b l ü t e n s t e c h e r wechselnd stark in 
Hannover und Hamburg. - Erd b e er m i l b e in 
Hamburg. 
10. An Forstgewächsen: B 1 a t t k r a n k h e i t der 
Platanen (Gnomonia veneta) in Rheinland und Nieder-
sachsen. - D o u g l a s i e n s c h ü t t e stellenweise in 
Oldenburg. - Blasenrost an Weymouthskiefer in 
Oldenburg und Westfalen. 
E i c h e n w i c k 1 e r und F r o s t s p a n n e r an 
Eichen in Westfalen. ~ Kiefernspanner in Ol-
denburg. - K i e f e r n b u s c h h o r n b 1 a t t w e s p e 
in Oldenburg und Westfalen. - Buchens p ring -
r ü ß 1 e r in Westfalen. - P a p p e l b 1 a t t k ä f e r in 
Baumschulen in Oldenburg. - Enger 1 in g s fraß in 
Kiefernschonungen in 'Oldenburg. 
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